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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
.il Im Kampfgebiel beiderseits der Maar

8. Truppen im Sturm französische Stell
en“'eb “S „ dabei 42 Offiziere und 1700 Mann , da-
»“" „nocriouitöet, zu Gefangenen. - Entgegen fran-
646 wif <>In stellt die Oberste Heeresleitung fest, datz m
en Maasgebiet seit dem 21. Februar 711 fraw
käwpn« g8 l55 Mann gefangengenommensind.

Äuoanatal machten österreichische Truppen 11 ita-
Offzi-re und 600 Mann zu Gefangenen.

STman den Krieg verliert.“
, , ,« „me unglückliche Ehe. zu der die beiden großen
W «Cteien fick für die Dauer dieses Krieges zu-

haben. Allerdings , nach außen hin. wenn
“®9 finde sind oder wenn man Freunde und Ver-
1 "" der Ferne besuchen muß, markiert man Liebe
Sinnlichkeit und vollkommene Übereinstimmung m
lÄaen der Gegenwart und Zukunft. Aber wennIX sich ist, da regiert das Mißtrauen und altem-
^ Übelwollen, und 'es bedarf der ganzen Kunst

>oieren und darum besonders fischblütig veranlagten
mmitalieder. um die Wider- und Auseinanderstre-
tr.mer von neuem in dem gemeinsamen Pferch zu-

"^ üngsten und Ungeduldigsten einer ist Herr
Er hat vorübergehend bereits einmal einen

Mriessel geziert, hat aber die Asquithsche Stubenluft
die Dauer vertragen können und sich deshalb

-kieibeit zurückerkämpft. Ein unstreitig begabter und
^voller Redner, hat er sich auf der rechten Seite des

«güses rasch eine führende Stellung erobert , und man
ita, manche für englische Verhältnisse ungewöhnliche

nie in seinem Auftreten gerne nach, weil er den
mg das Geschick hat, das auszusprechen, was viele

; im Lande denken, und weil das Vertrauen m
Unfehlbarkeit des liberal - konservativen Kabinetts
, öffentlichen Gerede zum Trotz läiigst dahin ist. Dieser
i bat sich zum Führer der Dienstpflichtbewegung
worfen. Er hat Herrn Asquith schon manche

Stunde bereitet, und nur einem so aalglatten
, wie diesem Ministerpräsidenten konnte es brs-

„roner noch gelingen, sich den Carsonschen Kneifzangen
letzten Augenblick, da sie gerade unrettbar zuzu-
:en schienen, mit einigermaßen heiler Haut zu ent-
ien. Jetzt aber hat Herr Carson der Regierung
regelrechtes Ultimatum gestellt: entweder die all¬
ine Dienstpflicht nach festländischem Muster , oder
äütrm bricht los. Erst gab er dem Ministerium eine

von einer Woche, verlängerte sie dann aber, weil
nth gerade „nicht zu Hause" war , um weitere acht
. Nun heißt es, Farbe bekennen, denn der unbequeme
c-Mann läßt nicht mit sich spaßen. Die Minister
ep Großbritannischen Majestät haben also wieder ein-
gehorsain die Köpfe zusammengesteckt, zunächst im
Milten Kriegsausschuß des Kabinetts , der nur aus
oder fünf Mitgliedern besteht, dann in der Völl¬
ig von rund zwei Dutzend Personen , und das
bnis ist wieder eine Halbheit, wieder ein Kom-iß, wie es bei so unnatürlichen Verbin-
°n ja auch nicht gut anders sein kann. Die
vativen Minister haben, jammert die „Times ", ihre
: Überzeugung der Treue zur Koalition untergeordnet,
>'nd das Hauptblatt der Liberalen , die „Daily News ",
dem lähmenden Einfluß der Zwiespältigkeit spricht
die ganze Auseinandersetzungmit dem vorwurfsvollen
Wort kennzeichnet: Wie man den Krieg verliert ! Die
' Seite hofft, daß das Kabinett in dieser Frage
manderfallen werde, während die linke eine neue
bmädchenrechnung aufmacht, um zu beweisen,

man noch ganz gut ein paar Monate
die allgemeine Dienstpflicht fortwursteln könne,
dritter im Bunde der Uneinigen meldet sich

irdeiterführer Thomas und erinnert den Minister¬
senten an sein den Arbeitern gegebenes Ver-
M, das allein sie dazu bewogen habe, von ihrer

gegen die Zwangsmittel des Dienstpflichtgesetzes
-• Gebrauch zu machen. Wer jetzt diese schwer zu

^ Leidenschaften entfesselt, der tue einen Schritt
^Richtung des Verderbens . Von so angenehmen
mrerungen umtört, kann nun Herr Asquith seine
4ewung treffen.

MM den Krieg verliert — wenn man uneinig ist,...... oiuey verlier, — wenn man uueuuy in,
■ii°Le;Il nelI;-Il,enn  man sich von ängstlicher Schwäch-
di- - ^ freien kann, die andern . Was nützt
.. ^ 'mgkeit, sagt Carson, wenn ich für sie die

eintauschen soll; was soll m
Marken Hand, erwidern die Liberalen,

MUl ilvico _ r . t, _ __

für sie die
uns die

. . wenn
Überzeugungen opfern

wie
unsere heiligsten _ _

far aw ,. Acinisterpräsident aber steht wie das
. zwischen den beiden Heubündeln und

® welches er sich durckiresten soll. Am liebsten

möchte er wohl, um bei Vergleichen aus dem Reiche der
Vierfüßler zu bleiben, dem Hunde den Schwanz der anti¬
militaristischen Freiheit stückweise abhauen : heute die Un¬
verheirateten mit der Dienstpflicht beglücken, morgen die
Kinderlosen, danach vielleicht die Jahrgänge bis zu dreißig
und dann erst den schäbigen Rest — aber das drohende
„Zu spät !" wird ihm von rechts her immer wieder in
die Ohren gebrüllt, und er soll konservative Politik
machen, obwohl er doch auf den Liberalismus vereidigt ist.
Eine schwierige Lage, kein Zweifel. Wenn Herr Asquith
gestürzt würde ! Der Krieg wäre dann zwar noch nicht
ganz verloren, aber doch zum mindesten eine Schlacht, und
gewiß nicht die bedeutungsloseste in diesem Feldzug. Wir
Barbaren sind immer noch menschlich genug, um mit dem
politischen Führer der Entente das herzlichste Mitleid zu
empfinden. Hoffen wir , daß es seiner oft bewährten Seil¬
tänzerkunst auch diesmal noch gelingen wird , ohne Hals-
und Beinbruch über die nächsten Unterhausdebatten hinweg-
UltmUÖUH. _

politische Rundfcbau.
Deutfcbce Reich.

Durch ein Telegramm an den Oberpräsidenten
o. Batocki überweist Kaiser Wilhelm 100 000 Mark
für den Wiederaufbau Ostpreußens . Der Kaiser be¬
grüßt die Meldung von dem Zulammensckluß der zum
Wiederaufbau kriegsbeschädigter Städte und Ortschaften
begründeten Kriegshilfsvereine zu einem Reichsoerband
„Östpreußenhilfe" und sagt, daß seine wärmsten Wunsche
die segensreiche Arbeit aller an dem Liebeswerk Be¬
teiligten begleiten.

+ Zu der Ankündigung der vierten österreichischen und
ungarischen Kriegsanleihe , mit der die verbündete
Monarchie jetzt an den Geldmarkt tritt , bemerkt die
Rvrdd. Allg. Zeitung, daß Österreich-Ungarn bei den drei
bisherigen Kriegsanleihen über 13 Milliarden Kronen aus¬
gebracht habe, wovon 8 780 000 000 auf Österreich, der
Rest auf Ungarn entfallen. Frankreich hat in seiner bisher
einzigen Kriegsanleihe nur etwa II ' /- Milliarden Frank
seiner Kriegsausgaben zu decken vermocht. Seit dem Aus¬
bruch des Weltkrieges kämpfen unsere Truppen in treuer
Waffenbrüderschaft mit denjenigen Österreich-Ungarns , teil¬
weise sogar in gemeinsamen Verbänden. In dem uns am-
gezwungenen Wirtschaftskampf stehen wir und Österreich-
Ungarn in gemeinsamer Gegenwehr zusammen. Auch aus
dem finanziellen Gebiet kämpfen wir Schulter an Schulter.
Der Erfolg der neuen Kriegsanleihe der verbündeten
Monarchie wird überall in Deutschland als ein neuer Sieg
der gemeinschaftlichen Sache gewertet werden.

*  Im Interesse der Förderung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs hat das Reichsbankdirektorium auf Grund eines
mit der Socide Generale de Belgique in Brüssel getroffenen

im Uberweisuugs - und AuS-Äbkommens die Gebühren — — .
Zahlungsverkehr mit Belgien vom 1. Mm an ermäßigt.
Statt der bisherigen Gebühr von eins pro Tausend werden
vom 1. Mai an vom Auftraggeber erhoben einhalb pro
Tausend bei Beträgen bis zu 400 000 Mark einschließlich
und nur einoiertel pro Tausend bei Beträgen über
400 000 Mark . Die bisher erhobene Mindestgebuhr von
I Mark für die einzelne Einzahlung oder Überweisung
bleibt bestehen.

Italien.
X In der letzten italienischen Kammersitzung entstanden

lebhafte Zusammenstöße zwischen den Sozialisten und
dem Kammerpräsidenten Marcora wegen der französisch-
italienischen Konvention über die Auslieferung von Deser¬
teuren und Drückebergern. Der Deputierte Treves griff
dieses gegen das Asylrecht gerichtete Abkommen heftig an.
u. a. sagte er auch, es sei jetzt schon erwiesen, daß der
Vierverband sein Kriegsziel nur verwirklichen könne, wenn
er den Krieg ins Uferlose verlängere, das sei aber un¬
möglich.

Griechenland.
x Zu heftigen Zusammenstößen kam es bei einer politi-

schen Versammlung der Bcnizelospartei . Wahrend de,
Vorsitzende Negroponte einen Redner emfuhrte, nesen
einige Leute im Publikum : Lang lebe der König! Es
wurden Schüsse in die Luft abgefeuert. Eine Panik folgte
und es kam zu einer Prügelei mit Stöcken. Die Polizei
schritt ein. Das Theater wurde umringt , und viel«
Venizelisten wurden verhaftet. Die Venizelisten wollen
sich übrigens bei den nächsten Ersatzwahlen in Chios und
Mytilene wieder beteiligen. Bei den letzten Kammer¬
wahlen standen sie bekanntlich abseits. Auch Venizelos
will wieder als Kandidat auftreten.

filexiko.
X Die Meldungen über die verwickelte Lage geben

immer noch kein klares Bild von den wirklichen Ereig¬
nissen. So wird berichtet, der Leichnam Villas ser ausge-
graben worden. Er soll gestorben sein, nachdem ihm en!
Bein abgenommen worden sei. In Amerika erklären einig«
maßgebende Leute, daß die Truppen der Vereinigter
Staaten , wenn sich die Nachricht von Villas Tode be¬
stätigen sollte, sofort zurückgezogen werden würden. De,
Bericht, daß Truppen Carranzas vorige Woche die. amen-

ranycye ikaouuerie m Parrai angegnuen yaven, yai me
Freude über Villas Tod getrübt. Es sind verschiedene An¬
zeichen dafür vorhanden, daß die aufrührerische Bewegung
mit Felix Diaz an der Spitze einen ernsthaften Charakter
innehmen wird. Wie verlautet , soll Diaz von der kirch¬
lichen Partei und den Konservativen unterstützt werden
300 Mann von Carranzas Truppen kämpften mi>
ünterstützung der Bevölkerung gegen die Amerikaner unk
zwangen diese, sich von Parral nach Santa Cruz zurück¬
zuziehen.
8us In - und Klusland.

Berlin , 18. April. Der stühere holländische Minister¬
präsident Dr . Kuyper  ist , aus dem Haag kommend, heut«
morgen in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon abge¬
stiegen.

Budapest , 18. Aprtl. Wie dem „Az Eft" auf funken-
telegraphischem Wege aus Madrid gemeldet wird, wagen di«
im Hafen von Barcelona befindlichen Dampfer de,
Entente  aus Furcht vor den deutschen Unterseebooten nicht,
den Hafen zu verlassen.

Paris , 18. April. Durch Gesetz sind für ganz Frank,
reich,  Algier und die Kolonien die legislativen Departe-
nients-. Kommunal-, sowie die konsularischen Wahlen aufge¬
schoben worden.

Petersburg , 18. April. Durch kaiserliche Erlasse sind
die Duma und der Reichsrat  bis zum 29. Mai vertagt
worden.

Washington , 18. April. Präsident Wilson hat nach
einer Reutermeldung die Note an Deutschland  fertig-
gestellt. _ _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 19. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich der Maas  nahmen unsere Truppen
in Vervollständigung des vorgestrigen Erfolges heute
Nacht den Steinbruch  südlich des Gehöftes
Haudromont.  Ein großer Teil seiner Besatzung
stel im erbitterten Bajonettkampf , lieber 100 Mann
wurden gefangengenommen , mehrere Maschinengewehre
erbeutet . Ein französischer Gegenangriff gegen die
neuen deutschen Linien nordwestlich des Gehöftes
Douaumont  scheiterte . Kleinere feindliche Jnfan-
terieabteilungen , die sich an verschiedenen Stellen der
Front unseren Gräben zu nähern versuchten, wurden
durch Infanterie - und Handgranatenfeuer abgewiesen.
Deutsche Patrouillen drangen auf der Combres-
höhe  in die feindliche Stellung und brachten 1 Offi¬
zier, 76 Mann an Gefangenen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhaftere

Artillerie - und Patrouillentätigkeit.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Österreicsiisck-uogLrifcker k>ee, esberickt.
Amtlich wird verlautbart : Wien.  18 . Älpril.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstenländifchen Front entwickelten die Italiener

gestern stellenweise eine regere Tätigkeit . Über Trief,
kreuzten zwei feindliche Flieger , die durch Bombenwurf
zwei Zivilpersonen töteten, fünf verwundeten. Unsere
Flugzeuge verjagten die feindlichen bis Grado und erzielten
dort einen Bombentreffer auf ein italienisches Torpedoboot. —
Im südlichen Abschnitt der Hochfläche von Doberdo und
an: Görzer Brückenkopf kam es zu Geschutzkampfen Be,
Zagora wiesen unsere Truppen heute früh einen ÄngrlN
unter beträchtlichen Verlusten des Gegners ab Der
Tolmeiner Brückenkopf stand bis in die Nacht unter leb¬
haftem Artilleriefeuer . — An der Kärntner und Tiroler
Front hielten die Geschützkämpfe mit wechselnder Starke an.
Am heftigsten waren sie am Col di Lana , wo sich oas
feindliche Feuer abends zum Trommelfeuer steigerte. Nach
Mitternacht setzten die Italiener hier zu einem allgemeinen
Angriff an. Dieser wurde abgeschlagen, später gelang es dem
Feinde, die Westkuppe des Col di Lana an mehreren Stellen
zu sprengen und in die gänzlich zerstörte Stellung einzudrmgen.
Der Kampf dauert fort . - Im Suganatal , wo bu
Italiener in letzter Zeit unsere Vorposten durch wiederholte
Angriffe belöfiiat batten, wurde der Feind durch emep



©enciü'tuS aus seinen vorgeschobenenStellungen zururr-
geworfc ». Er lieb hierbei elf Offiziere , 600 unver-
wuiidctc (vefangene , vier Maschinengewehre in unseren
Händen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

u. Hoefer , Feldinarschalleutnant.
»

6erbif«d?e kuppen naök Balonikl unterwegs.
Wie aus Saloniki gemeldet wird, hat die Beförde¬

rung eines Teiles der serbischen Truppen auf dem
Seeweg begonnen . Es liegen sichere Nachrichten vor, daß
die gesamte reorganisierte serbische Heeresmacht 60000
Mann nicht überschreitet.

Wie verlautet , bat ein großer Teil der serbischen
Truppen in Korfu den Gehorsam verweigert und wollte
sich aus Furcht vor den deutschen V-Booten nicht nach
Saloniki einschiffen lasien. Ganz Epirus ist von serbischen
Deserteuren überfüllt , die betteln und stehlen, so daß die
griechischen Bauern diese Landplage verwünschen.

Nene I>Boot -Beute.
Das französische Fischerfahrzeug Nr. 24 aus Trovville

wurde von einem deutschen V-Boot durch Kanonenschüsse
versenkt, ferner der britische Dampfer „Harrovicm" (4309
Tonnen). Das gleiche Schicksal ereilte die norwegischen
mit Bannware beladenen Schiffe „Glendoon" und „Pape-
lera". — Wie aus Madrid gemeldet wird, wagen die
Dampfer der Vierverbandsstaaten wegen der Unterseeboot»
zefahr nicht, den Hafen von Barcelona zu verlassen.

Die Amerikaner des „ Imperator " .
Reuter meldet aus Washington: Das amerikanische

Ministerium des Äußeren erhielt Mitteilungen , denen zu¬
folge sich an Bord des Dainpfers »Imperator ", der in
der vorigen Woche auf der Reise von Amerika nach Mar¬
seille ohne vorherige Warnung von einem österreichischen
v -Booi versenkt wurde , zwei Amerikaner befanden. Einer
wurde r>-rioundet.

6oU Rußland den Krieg fortretzen?
Sofia, 18. April.

Mit dieser Frage beschäftigt ffch eine Eingabe von
160 rechtsstehenden Abgeordneten der Duma , deren Wort»
laut bulgarische Blätter veröffentlichen. Die Eingabe, die
der Kiewer Abgeordnete Sanwenka überreichte, enthalt
folgende Sätze:

Weil davon entfernt , die deutschen Wünsche rundweg
zu erfüllen , weisen wir nicht die Möglichkeit einer freund¬
schaftlichen Verständigung von der Hand. Wir kennen die
Gefahr , die infolge deS wirtschaftlichen Druckes herankommt.
L7r::n' nicht die festeste Zuversicht auf einen neuen und
vollständige»  Sieg vorhanden ist. dann ist es diePfltcht
l . r Staats :::."«ner, die Geduld des Volkes nicht auf die
Probe zu stellen.

Der in dem letzten Satze ausgesprochenen Forderung
wird die Erklärung vorausaeschickt. daß Rußland nicht er¬
müdet und daß man gegebenenfalls für Fortsetzung des
Krieges sei. Allein nicht nur diese landläufige Redensart
anzubringen , ist die vorstehende Eingabe verfaßt worden,
sondern um die Machthaber vor ein Entweder - Oder zu
stellen: Entweder verbürgter Sieg , oder Aufgabe -des
Feldzuges.
kleine Knegspoft.

Saßnitz , 18. April. Zur Begrüßung eines aus Ruß¬
land kommenden Tränsports von Austauschgefangenen, be¬
stehend aus 68 Deutschen und 150 Österreichern, war die
Kaiserin hier erschienen. Jedem Verwundeten überreichte
sie mit herzlichen Worten ein Bild des Kaisers und ein
Geschenk.

Wien , 18. Aprils Der frühere russische Kriegsminister.
General Poliwanow , hat ein Armeekommando an
der Südwestfront übernommen und wurde an die Spitze der
russischen Truppen im Strypa -Abschnitt gestellt.

Konsta » -- »pel , 18. Avril. In der Gegend am Suez-

Der Lag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

48j Nachdruck verboten.
Mit verhaltenem Atem lauschte sie seinen Worten.

Vielleicht entfachten sie in ihr die Flamme , die verlöscht war.
Fritz tat ihr ja so leid. Er wiegte sich förmlich ein in
süße Liebesruhe In seinem Herzen war er ganz eins mit
ihr, in dem ihrigen aber glühte kein Funken auf, der nur
darauf harrte , daß ein heißes Wort, ein Kuß ihn zur
Flamme werden ließ. Nein, alles, was er sagte, ließ sie
kalt, ihr Herz hatte sich ihm verschlossen. Edith konnte
nichts dafür.

Sie war aber nicht imstande, ihm den Irrtum , in
welchem er förmlich schwelgte, aufzuklären, jetzt nicht. Und
doch empfand sie es als ein Unrecht, daß sie seiner feurigen
Beredsamkeit nicht Einhalt gebot.

„Und deine Erfindungen ?" fragte sie endlich halblaut,
„hast du sie ganz vergessen? Noch niemals hast du dich
mir so ausschließlich gewidniet, immer galt dein drittes
Wort deinen Plänen und Sendungen , deinen Aussichten
im Beruf ."

„Aber Herzensliebling I Einmal will ich doch auch
restlos glücklich fein. Meine Idee » werden mir bald genug
wieder den Kopf heiß machen ! Vorläufig aber soll nichts
mich in meinem heißerjehnten, unbeschreiblichen Glück
stören. Ich gehöre nur dir. Ich bin ja fast verdurstet
nach dir und verschmachtet in heimlicher Sehnsucht. Aber
durfte ich dir davon sprechen? Ich wagte ja kaum noch
darauf zu hoffen, daß der Himmel je ein Einsehen haben
werde. Und nun sollen unsere Herzen doch zu ihrem
Recht kommen ; kannst du dir oorstellen, daß ich berauscht
bin wie ein Sieger , der nach langem, hartnäckigem Kamps
das Land seiner Sehnsucht erobert ? Da müssen die all¬
täglichen Sorgen und Bestrebungen schon einmal ausge-
fchaltet werden . Einstweilen kümmern wir uns um die
Welt nicht, sondern pflücken nur Rosen, die roten Rosen
der Liebe."

Welche Sprache ! Welch eine stürmische, tiefe Leiden¬
schaft wehte ihr aus seinen Worten entgegen.

Sie konnte das nicht mehr mit anhören . Ihre Pulse
begannen zu klopfen, doch nicht für Wellnitz, sondern füi
einen anderen.

«Mir ist nickt wobl." tagte sie unsicher, „du mußt „mich

konal griff eme türkische Aufklärungsabteilung eine feind-
llche an und zwang sie zur Flucht, nachdem sie fünf Mann
getötet halte.

Stockholm , 18. April. Wie die lettische Zeitung
Lihdums " berichtet, hat die russische Regierung befohlen,

sämtliches Zuchtvieh aus Livland und Estland fort-
zubringen . Damit erreicht die unerhörte Aushungerungs-
inethode der dortigen Bevölkerung ihren schrecklichsten
Höhepunkt.

Athen , 18. April. Die griechischen Truppen haben
Befehl erhalten. Ostmacedon ien zu räumen.

Madrid . 18. Avril. Unter den in Frankreich befindlichen
serbilwen Truppen brachen Meutereien aus . Die Serben
weigerten sich weiterzukäinpfen.

Saloniki , 18. April. General Sarrail ließ nach vor-
heriger Verständigung des Präfekten die Räume des
Blattes . Nea Alithia " besetzen, weil die Zeitung Nach,
rich en über Truppenbewegungen veröffentlichte, die gegen
Re Interessen der franz ösischen Armee waren.

Von freund und feind,
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

L>ie gröbfte Verletzung deo Völkerrecht«.
Kopenhagen , !8, April.

Brief - und Paketyost von Kopenhagen nach Island
lall :' non einem Gebietsteil Dänemarks zum erbeten ) sind
uuin dänischen Dampfer „Botnia " von den Engländern
Heruntergeholt worden.

Dieses Vorgehen bezeichnet das Blatt „Politiken " als
die gröbste Verletzung der Völkerrechtsregeln, die Daue-
inark jemals erlitten hat. Selbst in Anbetracht, daß Eng¬
land schon frühe: t.ie von ihm selbst garantierte Uuverlet.
darkeit der Brttftwsi hintangesetzt habe, wirke die Beschlag-
nahrne der Post von einem dänischen nach einem arideren
dänischen Hafen verblüffend. Der inländische Verkehr jeder
Art ist absolu: unantastbar. Hier ist ein eklatanter doppelter
Bruch des Völkerrechts geschehen. — „Politiken " hat recht,
sagt aber nicht, was Dänemark gegen „die gröbste Ver¬
letzung des Völkerrechts" zu tun gedenkt.
Betrugsmanöver zum Schutz vor U-Booten.

Kopenhagen , 18. April.
Ein neues Manöver , um französische Schiffe vor

deutschen -Booten zu schützen, wird über Christiania be¬
kannt. Der französische Konsularagent in Ehristiansand soll
im Begriff stehen, eine französische Seglerflotte von
60 Segelschiffen zu kaufen. Die Schiffe, deren Tonnen¬
gehalt ungefähr 160 000 Tonnen beträgt, sind größtenteils
Barkschiffe von 3000 Tonnen und 10 bis 15 Jahre alt.
Sie gehören einer einzigen Reederei in Nantes ; die Kauf¬
summe beträgt 16 Millionen Kronen. Nach einer Lesart
sollen die Schiffe unter norwegischer Flagge fahren, nach
anderer , die „Morgenbladet " wiedergibt, unter der Flagge
eines „neutralen Staates , der unter französischem oder
englischem Schutze steht I"

„Morgenbladet " teilt leider nicht mit, welcher neu¬
trale Staat sich soweit als Vasall England -Frankreichs
bekennt, daß er unter ihrem Schutz steht. Bei dem ganzen
Plane handelt es sich offenbar darum , vermittelst eines
unsauberen Kniffes die französischen Schiffe als „neutral"
durchzuschmuggeln. Es ist nicht anzunehmen, daß die nor¬
wegische Regierung zu derartigen Machenschaften ihre Zu¬
stimmung gibt, noch viel weniger, daß die Kriegspartei,
um deren Schädigung es sich handelt, sich derart täuschen
lassen wird.
England kämpft weiter — gegen die Neutralen.

Amsterdam , 18. April.
Das Londoner Auswärtige Amt läßt den neutralen

Schiffseigentümern eine neue Order zugehen. Sie werden
darauf hingewiefen, daß alle Kohle deutschen Ursprungs,
sei sie Ladung oder Bunkerkohle, der Wegnahme und
Zurückhaltung ebenso unterliegt, wie andere Waren , die
unter die königliche Verordnung vom 11. März 1915 fr>' Vn.

jetzt entschuldigen, ich will eine Stunde ruhen , viellelchi
wird es dann besser."

Sie waren in der Nähe des Schlosses angelangt,
langsam traten sie aus der grünen Dämmerung der Bäume
hervor . Auf dem freien Platz vor dem Schlosse war es noch
taghell. Da sah Wellnitz mit Schrecken, wie grausam
Edith litt, daß sie sich kaum noch aufrechtzuhaiten ver¬
mochte.

Fürsorglich geleitete er sie bis zum Hause. „Schade, daß
wir diese Stunde nicht bis zur Neige auskosten können,
mein armer Liebling . Aber vereint sind wir ja doch, wenn
auch ein paar Wände uns trennen . Ich gehe wieder in
den Park , überfliege mit meinen Gedanken die nächsten
vier Wochen, setze mich in einen V-Zug und träume von
unserer künftigen Häuslichkeit. Während du schläfst, bin
ich im Geiste bei dir und halte deine liebe kleine Hand
in der meinigen ."

Er war ganz toll vor Freude und Uebermut, redete
lauter buntes Zeug durcheinander und war überzeugt,
daß nur Ediths Unwohlsein sie zurückhalte, in seinen Jubel
einzustimmen.

Endlich war Edith allein. Sie flog die Treppen hin¬
auf und glitt in ihr Zimmer . Hier war sie geborgen.
Aber Ruhe gönnte sie sich nicht.

Keine Minute länger durste sie zögern, ihrem Vater
sich anzuvertrauen.

Sie schaute in den Spiegel , fuhr aber entsetzt zu¬
rück, als sie ihr bleiches, entstelltes Gesicht erblickte, das
noch die Spuren vergossener Tränen zeigte.

Aber mochte ihr Vater nur sehen, wie schwer sie litt,
dann würde es ihm einleuchten, daß sie nicht anders
handeln konnte, als es jetzt geschah.

Nur eine kurze Viertelstunde wartete sie noch, um sich
zu sammeln.^ Dann warf sie den Kopf zurück. Es mußte
fein i Das Schicksal wollte es so ! Sie war machtlos der
Wandlung gegenüber, die sich in ihrem Innern vollzogen
hatte . Keine Gewalt des Himmels und der Erde konnte
ihr Herz zu Wellnitz zurückzwingen.

Sie ging. Nein, sie flog. Jetzt bedeckte feurige Lohe
ihr Gesicht, ihre Zähne aber schlugen im Fieberfrost auf¬
einander.

Es war doch schwerer, als sie geglaubt , einen Men¬
schen aufzugeben, mit welchen« sie, soweit sie zurück¬
denken konnte, berzlick̂ -- Zuneigung eng verknüpft hatte.

Sie sollen fick von den englischen Konsuln
nisse ausstellen lassen, daß sie keine deutsche

— Wegnahme.
, Die sog. königliche Order vom 15. März

eine ganz willkürliche Gewaltandrohung , ^
völkerrechtlichen oder sonstigen Grundsatz
ist außerdem bekanntlich nicht einmal in der Sr
Bundesbruder Italien Kohlen zu erträglich^
liefern, Italien wird nach italienischen Sti
ausgesogen durch die unerhörten Forderungen
läuder. Auch die Neutralen sollen gleiches,
zugunsten des englischen Profits — welche(S-
tigung hätten sie sonst nach britischer Aufsässig,
Oie russische flotte unter britisch^

Bukarest,
Aus Petersburg wird gemeldet, eine erigljsz,.

kommission unter Führung des Admirals
Riga ein und reiste nach Petersburg weiter ^
Zar empfangen wird . Die Mission wird den,
Wunsch Englands unterbreiten , im Interesse
licheu Zusammeuwirlens die russische Flotte unt»
Kommando zu stellen.

Gegenüber diesem Plane der offenen Besi
russischer Streitkräfte für England wird d»
Presse recht schwül. Mehr oder minder laut
daraus hin. daß die Interessen Rußlands uns, ,
nicht überall die gleichen sind, und daß die cufRr
nationale Aufgaben habe. Nationale Aufĝ i
England verbündeten Staates bestehen darin.M
tische Interessen aufzuopfern — weiß man düs h?
nocb nicht? _

Lokales und provinzielle^
Merkblatt für den 20 . April.

Sonnenaufgang 4M !l Monüuntergang
Sonnenuntergang 708 || Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1815.
20. 4. Die Engländer besetzen Keetmanshoop

Südwestaftika. _
1808  Napoleon 111. geb. — 1818 Staatsmann

v. Stosch geb. — 1832 Mediziner Ernst o. Leyden
Karol I., König von Rumänien geb. — 1838 Dänil""
schriftsteller Hermann Bang geb, — 1869 Komponist
gest, — >908 Russischer Staatsmann Paul Gras g

o Gründonnerstag . Der Donnerstag vor
gegen Ende des siebenten Jahrhunderts zum Ech
Einsetzung des Abendmahls als christlicher Festtagj
worden. In neuerer Zelt gilt er M Deutschland •
riui «n katholischen, in beschränkterem Sinne aber
emzelnen evangelischen Gegenden als kirchlicherP
nach den überkommenen Gebräuchen begangen
Gründonnerstag ist bei einigen katholischen Kreisen
walchung üblich, die z. B. in München ergreifen
annimmt. da dort der König von Bayern die
an zwölf unbescholtenen Greisen im Beisein desg
ausübt und die Grelle dann reich beschenkt.' In x-
Gegenden pflegt man vielfach die am Palmso
sirniierlen Jünglinge und Mädchen zum ersten
Abendmahl zu führen. In den Fainilien ge'
des Tages durch den Genuß von besvnderen Gz
jungen Frühlingskräutern mit Beigabe von Eiern.
Fleisch auch in manchen evangelischen Häusern r’
Tisch gebracht wird. Während der Charfreitag
ernsten, stillen Gedenkens an die Leidensstunden
sohnes und Schöpfers der christlichen Kirche ist. wird
der Gründonnerstag eher als Tag des Höffens
Wartens begrüßt, denn Ostern ist nahe und der
Frühling zieht siegend durch die Lande. Möge er
als ein Tag ganz besonderer Hoffnung begangen
nämlich der Hoffnung auf baldige, für Deutschland°
Erlösung von dem furchtbaren Menschenleid, das
zwei Jahre die erschreckte Welt in ihren tiefsten %\
wühlt. Hs’

um so schwerer, ms er m ©eugHu jcyweigte.
es vor, als sei sie im Begriff, Wellnitz den T
versetzen.

Doch es galt das Heil ihres ganzen Lebens.
Pflicht ihres Herzens forderte, das mußte gesch

Leise klopfte sie an ihres Vaters Zimmer, in
er seine Freunde zu empfangen pflegte.

Sie hörte ihn rastlos auf und ab gehen, er
wohl nicht gehört.

Da klopfte sie noch einmal, laut und hart
;u ihm herein. Er wollte doch heute keine
mehr.

Aergerlich öffnete er, prallte entsetzt zurück.
In dem kalten Licht des scheidenden Tages

einziges Kind, bleich und zitternd, einen bitteren
;ug um den lieblichen, zarten Mund.

Er zog sie ins Zimmer hinein und schloß
„Aber Liebling, was ist dir geschehenI Ich gla
würdest mir in stürmischer Freude um den ha
und statt dessen stehst du wie eine Todkranke vor

Flehend sah Edith aus ihren schönen blauen
zu ihm auf. „Wenn alles noch so wäre, wie
Papa , gewiß, dann wäre ich jetzt auf dem
Glückes angelangt und müßte dir danken aus
herzen —"

Sie stockte und senkte befangen den Blick
einziger Papa , sei mir nicht böse, ich kann ja nicht

„Selbstverständlich nicht, meine Kleine, -
und setz' dich erst mal !" Er führte sie zu dem
auf dem sie beide Platz nahmen.

„Nun erzähle, habt ihr euch gezankt?
konntet ihr in der Wahl der Salonausstaitung ■
werben." Er streichelte ihr blondes Haar uns
Gesicht so, daß er sie ansehen konnte. Nun r:
doch nicht, im Scherzton fortzufahren . Dumpsk
schnürte ihm die Brust zusammen.

„Ich — kann ?y,i nicht heiraten , Papa,
Irrtum , denn ich liebe ihn gar nicht; nun>o
immer angehören soll, weiß ich es erst." J5
banger Dual die Hände. „Bitte , lieber Papa,,
doch Fritz, ich bringe es nicht über die Lippe»-

Dem Baron stand bei dieser Eröffnung
Schweiß auf der Stirn . Ein wenig atmete
wußte also noch nichts. Ungläubig schüttelte er
„Aber 5ttnd. wie kannst du mich io erickm
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«ßerfolg- Enzchen zugrunde gehen. Ein Nutzen
Wanden-r oer r̂ii^te Aussaat oder Pflanzung nie
frb i>UIÖ, si, Pflänzchen während der kalten Zeit doch!t)ö i- _ />«•** 4r <iri fi>IVT irt Srth fin «rtM

Wien

jg , April . Die Preise für Schlachtkälber
iWft; r£' betragen nach einer Bekanntmachung
^ ^^>>soerbandeS für den Regierungsbezirk

[>in^ „rri !5. April 1916 ab für Kälber : über
ade» „ Lebendgewicht 120 Mark für 60 Kilogr .,

.oeraP? t?iloar. Lebendgewicht NOM . für 50 Kilogr ..
^ bis7% Lebendgewicht 90 M . für 60 Kilogr ; für

Lebendgewicht 120 M . für 50 Kilogr .,
ü'- -^ ^ ndaewicht 100 M . für 50 Kilogr ., Schafe und
|% el^ ^ .ewicht 85 Pi . für 50 Kilogramm . Die Mit-

jt ^ "m .ehhandelsverbandeS dürfen keine höheren
ieder vorstehend angegebenen bezahlen.
«ist aI* ° „ na vor vorzeitiger Aussaatund
sOarn  Anfänger im Gartenbau läßt sich
lonznnö -e  ungewöhnlich warme Tage verleiten,
durch^.„d Pflanzungen früher oorzunehmen , als

auf die noch folgende Kälte ratsam ist.
^ in Aual ^ j^t solche Boieiligkeit einen völligen
[& imlnef .i' Ajtweder die Samen oder die daraus
Lrfolg , tnDi " ,.
^nden
E, durc
Mt. ^ sondern kränkeln, so daß sie von später
|t ^ Pflanzen oder späteren Aussaaten überholt
MN Truste an Saatgut müssen in Rücksicht aus
MN. Z. j{ unbedingt vermieden werden ! Es sei
. ^ "^ stebender Warnruf der Zentrale für Geiuüse-

eü,aarten zur Beachtung empfohlen : Kartoffeln.
^Äibkartoffeln , dürfen nicht vor Mitte April ge.

Ausnahmen hiervon nur in besonders
j. und ebensolchem Boden . Busch- und

^ „bohnen nicht vor dem 10. Mai legen ! Aus-
^ warmer Lage, aber auch da sind die jungen

- < ' bis 15. . Mai während der Nacht vor Frost
Ät -pn Tomaten und Gurken nicht vor dem
Mai pflanzen! Aussaat von Gurken ins Freiland
? 4 Tage früher!

Eiserne Kreuz  2 . Klasse wurde ver-
l bcm Osfiziersaspiranten Lehrer Hans Jckenroth
"s„lmbösen, dem Unteroffizier Anton Haudrich von

rachdorf und dem Gefreiten Albert Theis von
^ ‘ Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe wurden
«ichnet: Landgerichtsrat Kremers in Neuwied,

Alexander Schmidt -Scharff , zurzeit Major und
siommandeM , Feldwebelleutnant Dickert, Post-

^Lt. d. R . im Feldart .-Regt . 61 Hermann Kurz;
efeldwebel d. L. Ludwig Becker; Lt . d. R.
via, sämtlich aus Frankfurt a. M . — Die Rote
edäille 3. Klasse erhielten : Lazaiettarzt Dr.

, in Ransbach , die Oberin Michaelis Bach des
^ -Krankenhauses in Dernbach , Bruder Eligius
Vorsteher des Krankenhauses der Barmherzigen

' r j n Montabaur . — Dem Sanilätshauptmann
Richard Fuchs , einem geborenen Diezer , bei der
sm Militärmission in der Türkei , wurde als
■it des deutschen Lazaretts Bigali der Eiserne
ond und dem Kommandeur des 18. Armeekorps,
r  von Schenck, der Stern mit Schwertern zum
den der Hohenzollern verliehen,
bürg, 18. April . Der hiesige Erste Staatsanwalt

. folgende Bekanntmachung : „In der Zeit vom
bis zum 24. Februar 1916 find bei dem Transport

i Eisenbahn auf der Strecke zwischen Hain , Eisern-
;er Eisenbahn, und Erdbach aus einer Kiste drei
achteln mit je«100 Sprengkapseln Nr . 6 gestohlen
. Die Kapseln waren mit einem sehr gefährlichen

Agstoff gefüllt. Besondere Kennzeichen trugen sie
Ich ersuche jeden, der Auskunft über den Verbleib

elgte.
en Todch M,,mi»gen macht wohl jeDe töraut ourch, wenn sie rurz

or dem Hochzeitstage steht und von ihrem Mädchentum
"t “* ® lbjchied nimmt. Beruhige dich! Morgen wirst du lachen
geschehenjer 5je Grillen, welche dir heute zu schaffen machen,
wer, inM ^ entlich findest du keine Zeit mehr zu solchen Selbst-

nnlereien, denn nun beginnen die Beratungen über die
yen, erP usftattung, Hochzeitstoiletten und tausend Dinge, die

, >>t einer Berniählungsseierverknüpft sind."
d hart ^ Edith ergriff beide Hände ihres Vaters , die sich wie
.eine vM i$„„fühlten, und drückte sie gegen ihre brennende Stirn.

j Nimm, was ich sage, ernst, lieber Papa ! Ich wußte
7™°' ‘?.ak Ich Fritz nicht so lieb habe, wie ich es inir
~Y* e5 1 “:ier Ungebildet. Ich konnte nur nicht klar über das
nitereii «rben, was ich nun tun sollte. Erst seit heute weiß ich

schloß bit lerber"̂ ^erlobun8 mar ein  Saturn , sie muß gelöst
Ich 8!°« er‘'
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te
!te er«
hre<

Uc  Baron stand rasch auf . Zwischen den dunklen
muen eine tiefe Zornesfalte . „Du darfst meine Geduld
' mißbrauchen, Kind ! Wenn du im Ernst veriangsi,

du da phantasierst, so sage ich dir kurz und bündig,
ich nicht wie ein Ehrloser an meinem Pflegesohn han-
werde. Er soll nicht um sein Lebensglück betro-

werden. d̂er Aermste, dessen Kindheit schon durch einen
unserer Familie vergiftet wurde . Fritz ist ein Ehren-
. und du heiratest ihn ! Zum Ueberlegen hattest du

,j."^ Huhre Zeit. Nun ist es zu spät. Und solltest du
^llen etwas zur Lösung eures bräutlichen

unternehmen, so würdest du mich zu un-
Handeln zwingen. Du heiratest Wellnitz,

önd-rni i, mehreren Jahren bist. Daran ist nichts
» rec ° nun fei mein verständiges Mädchen. .Du
iJL , ^rpndermanie mit bewundernswerter Geduld
!iigkei.'?n°^ 'r? M nicht noch kurz vor der Hochzeit Miß-
"e%1 entstehen, die ihre Schatten auch über die

Editdu^ f,.l"ngen Ehe werfen würden I"
jg *Hi suylttz zu ihrem Entsetzen, daß es ihr unmög-
« diese k*n Willen ihres Vaters anzukämpfen,
h auf. ßc 'if , wenigstens nicht. Gewaltsam raffte si«
" rte-ine LebensglückI „Noch ist es Zeit/

«ück aus m 'hr zu, . noch kannst du dem
-.^ ls jI °Enr Weae aeben l"

es a„kx - mehreren Jahren mit Fritz verlobte,
' dein Zureden. Vava ." wehrte sie sich, „ich

der Kapseln und die Person des Täters mach.'N kann,
um umgehende Mitteilung zu den Akten 3J 186/ 16 ."

Siegen, 17. April. Die drei Kinder eines im Felde
stehenden Anwohners der Glüserstraße erlitten » wie die
^eg . Ztg . schreibt, durch eine Explosion schwere Ver¬
letzungen. Das Unglück ereignete sich auf der Straße
und muß durch einen von den Kindern dort Vorge¬
fundenen Sprengkörper entstanden sein, über dessen Natur
noch Unklarheit herrscht.

Neuwied, 17. April . (Strafkammer .) Der Gen¬
darmeriewachtmeister von Höchstenbach hat bei einer
Revision des Besitztums des Landmanns Wilhelm Sch.
in Niedermörsbach im Oberwesterwaldkreise festgestellt,
daß in der Scheune 335 Pfd . Roggen und 48 Pfd . Hafer
unter Stroh versteck: waren . Das Urteil lautete auf
eine Geldstrafe vvn 150 Mark . — Der Landwirt Mathias
R . in Kölbingen hat bei einer Revision seiner Getreide¬
vorräte die Frage des Gendarmeriewachtmeisters nach
weiteren Vorräten wiederholt verneint . Bei einer Durch¬
suchung wurden in einem Zimmer ein Zentner Weizen
und auf dem Stall und in der Scheune noch etwas über
3 Zenrer Roggen im Heu versteckt aufgefunden . Der
Sohn des Angeklagten , Adolf R . ist mitangeklagt , die
beschlagnahmten Vorräte beiseite geschafft zu haben.
Mathias R . erhielt eine Geldstrafe von 150 Mark,
Adolf R . eine solche von 100 M . Auch wurden die
verheimlichten Vorräte für den Staat verfallen erklärt.
— Friedrich P ., Ackerer in Derschen, ist angeklagt , in
der Anzeige seiner Getreidevorrüte seinen Vorrat an
Roggen auf 14 % statt richtig auf 42 % Zentner ange¬
geben zu haben . Auch hat er dem Landrat bei einer
Nachprüfung über seine Getreidevorräte wissentlich falsche
Angaben gemacht, denn er verneinte die Frage nach
weiteren Porräten . Trotzdem wurden hierauf in einer
Scheune mit Säcken gut zugedeckt ungefähr 3 Zentner
Roggen gefunden . Der Angeklagte wurde in eine Geld¬
strafe von insgesamt 250 Mark genommen.

Oberursel, 16. April. Vor einigen Tagen brannte
einem 'Frankfurter Metzqermeister eine Kuh durch und
konnte nicht wieder ergriffen werden . Gestern früh lag
nun das Tier zwischen Oberursel und Homburg auf dem
Bahngeleise ; es ließ sich auch durch den herankommenden
Frühzug nicht im mindesten stören . Der Zug mußte
halten . Man ging der Kriegskuh zu Leibe Umsonst.
Endlich wich sie der Uebermacht, rannte nach Oberursel,
wo sie die größten Sprünge ausführte . Schließlich
nahte ein Hamburger Jägersmann , der auf das Tier
schoß, aber wegen des zu großen Zielobjektes und der
allzu geringen Entfernung nur die Spitze eines Horns
leise streifte. Um den Schützen nicht in weiteren Miß¬
kredit zu bringen , ließ sich die Kuh nunmehr sofort
willig festnehmen und abführen.

Geisenheimn. Rh.. 18. April. Hier wird ein vier
Morgen großes Gelände als Gemüsefeld durch die Schüler
der Volksschule angelegt werden . Die Stadtverordneten
stellten den Betrag von 500 Mark bereit , und übertrugen
die Leitung dem Rektor der Schule und einem Fachmann;
die Kgl . Lehranstalt wird 60 000 Gemüsepflanzen unent¬
geltlich liefern.

Gelnhausen, 17. April. Im Hoheuzeller Walde ist
der 18 Jahre alte Bauernsohn Adam Föller aus Bellings
erschossen aufgefunden worden . Nach dem Befunde der
Leichenöffnung muß angenommen werden , daß er das
Opfer eines Verbrechens geworden ist. Der Täter hatte
die Schußwaffe neben die Lerche niedergelegt , um den
Verdacht des Selbstmordes zu erwecken.

Mainz, 17. April. Wie die hiesige„Volkszeitung"
mitteilt , hat der in London verstorbene Mainzer Herr

var damals noch ein Kind und für mein Tun nicht ver¬
antwortlich zu machen. Ich mochte Friedrich, meinen
Jugendfreund , gern, und hielt dieses geschwisterliche Gefühl
für Liebe." Verträumt schaute sie eine Weile vor sich
)in. „Wie konnte ich ahnen , was wahre Liebe ist !" . . .

„Und — jetzt weißt du es — ?"
Ediths Gesicht war plötzlich wie mit Blut übergossen.

Sie schwieg und senkte tief den blonden Kopf.
„Laß dir gesagt sein, mein Kind, daß ich auf dieser

Heirat bestände, auch wenn ein Fürst dich begehrte. Gib
jeden weiteren Widerstand auf. Wellnitz wird dein Gatte!
Das ist mein letztes Wort in dieser Sache !"

„Du wolltest mich zwingen, Papa ?" fragte Edith
atemlos.

„Wenn es sein muß, unbedingt ! Bis dahin warst
du mein gutes Kind, und demzufolge wurden dir nur
Liebe und Güte zuteil. Forderst du aber meine Strenge
heraus , so kann ich natürlich der liebevolle Papa , welcher
bereitwillig jeden deiner Wünsche erfüllt, nicht länger
bleiben."

Edith fühlte, daß es ihrem Vater ernst mit seinen
Worten war . Sie krampfte die Hände, und mit einem an
Wahnwitz streifenden Blick prüfte sie sein hartes Gesicht.
Dränen füllten ihre Augen. Diese Szene erschien ihr ent¬
setzlich; sie hätte glauben können, zu träumen . War
:s nicht doch unrecht, daß sie sich so starrsinnig gegen
ihren lieben Bater auslehnte

Doch da glaubte sie Vollmers blaue Augen mit einem
jo zärtlich sinnenden Ausdruck auf sich gerichtet zu sehen.
Alles Blut strömte zu ihrem Herzen.

„Ich war dir immer eine gute Tochter, du sagst es
selbst, Papa , ermiß daraus , wie schmerzlich es mirnst, daß
ich deinen Unwillen errege. Doch auf die Gefahr hin, dich
und mein Elternhaus zu verlieren, erkläre ich Dir aus¬
drücklich, daß ich Wellnitz nicht heirate. Ich selbst werde es
ihm sagen, da ich von dir ja doch weder Einsicht noch
Beistand erhoffen darf."

Mit einem Schritt stand Hochfeld vor seiner Tochter,
seine Hände umklammerten gleich Schrauben ihre zarten
Schultern . „Das wirst du nicht tun I" Er war wie be¬
täubt , so viel Energie und hartnäckigen Widerstand hatte
er ihr nicht zugetraut . So jung und lieblich wie eine
Elfe stand sie vor ihm, doch eine Linie in ihrem Gesicht.

Klemann , nach einer Bekanntmachung der „Times ", der
Stadt Mainz ein Legat^ von 4000 Pfund Sterling für
Armenpflege ausgesetzt.

Kurze Nachrichten.
Aktuar Bepler von Altenkirchen  wurde zum Amtsgerlchts-

sekretär ernannt . — In Bad Nassau  findet am 28. April die
Jahresversanmlung des Vorstandes und Ausschusses der Eoan-
pelischen Vlatter -Vereinigung für Soldaten und kriegsgefangene
Deutsche statt . — Eisenbahnminister von Breitcnbach nebst Frau
Gemahlin und Tochter sind zu längerem Kurgebrauch in Bad Ems
eingetcoffen. — Seit Samstag hat es im Rhön gebiet  wieder
starken Schneefall gegeben, sodaß bereits eine Schneehöhe von 10
bis 12 Zentimeter erreicht ist. — Anläßlich der Ablieferung der
14000 Lokomotive bewilligte die Lokomotivfabrik Henschel& Sohn
iu Kassel ihren Beamten und Arbeitern, auch den pensionierten,
besondere Vergütungen. — Im Krematorium zu Mainz  haben im
1. Vierteljahr 1916 98 Einäscherungen stattgefunden. Unter den Ein-
aeäscherten waren 62 männliche und 31 weibliche Versonen. Der
Religion nach waren 73 evangelisch, 9 katholisch, 1 altkatholisch,
3 freichristlich, 4 israelitisch und 3 Dissident. — Am Samstagabend
verschied an den Folgen eines Schlaganfalles im hohen Alter von
100 Jahren 9 Monaten die älteste Einwohnerin der Stadt Köln,
Fräulein Maria Agnes Wolter , die bis kurz vor ihrem Tode
körperlich rüstig und geistesfrisch war.

Ffab und fern.
O Der Paket - und Frachtstückversand an Hcercs-

angrhörige wird vom 25. April an durch Einrichtung von
Sa iiimelpaketämtern in der Richtung zur Front erleichtert
werden. Soweit diese Sammelpaketämter den Truppen
um, von da naich der Heimat mitgeteilt werden, ist außer
der Feldadresie des Empfängers auch das Sammelpaketamt
in der Aufschrift cmzugeben. Ist das zuständige Sammel-
paketanrt nicht zuverlässig bekannt, so sind a) Privatpakete
(bis »u 10 Kilogramm) an Heeresangehörige ohne Angabe
eines militärischen Paketamts bei den Postanstalten abzu-
liesern, die für Weitersendung sorgen; b) Die Frachtbriefe
zu Eisenbahngütern (von mehr als 10 bis 50 Kilogramm)
bis auf die Zeile „Bestimmungsstation " vollständig ans-
gefüllt, zunächst zum nächsten Militär -Paketamt zu senden.
Die näheren Vorschriften werden bei den Militärpaket-
änitern. Postanstalten und Eisenbahnabfertigungen ausge-
hängt.

O Geschützdonner von Verdun in Köln hörbar . Ir
der Kölner Lokalpresse wird die interessante Tatsache be¬
richtet, daß an einzelnen Tagen der Geschützdonner von
Verdun in Köln deutlich hörbar ist. Mehrfach konnte fest-
gestellt werden, daß nur einige Sekunden zwischen den sich
einander folgenden Schlägen lagen. Irrtum soll aus-
geschloffen sein, da an jenen Tagen auf den in Betracht
kommenden deutschen Schießplätzen nicht mit schwerer
Artillerieübungsmunition geschossen worden ist. Die Ent¬
fernung Kölns von Verdun beträgt in der Luftlinie 220
Kilometer.

O Schwindel mit gefälschtem Schmalz . Die Kölnische
Städtische Nahrungsmittel -Untersuchungsanstalt ist einer
bisher noch nicht beobachteten Fälschung auf die Spur ge¬
kommen. Es handelt sich um Schmalz , das durch Zusatz von
Wasser und Stärke gestreckt ist. In einem Falle war das Ge¬
wicht des Schmalzersatzes das doppelte und in einem zweften
auf das zweieinhalbfache geraten, in einem dritten sogar
auf das fünffache erhöht worden. Die polizeilichen Er¬
mittlungen haben ergeben, daß die Ware von einer Anzahl
Firmen unter der Bezeichnung . Speckosa" eingeführt wurde.

O Wahnsinnstat in einem österreichischen Lazarett.
Jni Rcilitär-Genesungshause in Rudvlisheim hat in einem
Anfälle von Wahnsinn ein Infanterist Fichtner neun Per¬
sonen getötet und fünf schwer verletzt. Fichtner gab aus
seinem Dienstgewehr auf die im Wachtzimmer anwesenden
Mannschaften zahlreiche Schüsse ab, von denen mehrere
tödlich trafen . Hierauf Mök er zwei Stunden lang zuw
Fenster hinaus , ohne daß es der Militärbereitjchaft oder
der Feuerwehr , die aus drei Schlauchlinien Wafferstrahlen
gegen ihn richtete, gelungen wäre , ihm beizukommen. Fichtner
verschoß im ganzen 14 Magazine , bis er endlich von der ein¬
dringenden Feuerwehr entwaffnet und gefesselt werden
konnte. Im Wachtzimmer wurden getötet: ein Feldwebel,
ein Zugführer und ein Soldat , alle anderen Opfer des.
Irrsinnigen wurden im Hof getötet bei dem Versuch, ihn
unschädlich zu machen. Da die Kugeln des Fichtner in
eine sehr fteauente Straße einschlugen, mußte der Straßen-
bahnverkehr während zweier Stunden unterbleiben. Fichtner
wurde, schließlich selbst verletzt, auf die psychiatrische Station
rebracht.

die er bisher nicht beachtet, trat jetzt jchars hervor , jie
verriet eisernen Willen.

Dieser Zug prägte sich auch hier und dort auf einem
Antlitz im Ahnensaal aus , das früheren Jahrhunderten
angehörte . Seit mehreren Menschenaltern waren aber
die Hochfelds degeneriert.

Schade, daß er keinen Sohn besaß, vielleicht hätte der
das Geschlecht zu neuen Ehren , neuem Ruhm gebracht.

„Ich werde tun, was mein Herz von mir fordert !" rief
Edith, unter der harten Berührung erschauernd, zugleich
aber auch alle Weichheit, jede sentimentalkindliche Regung
unterdrückend, „zwingen kannst du mich nicht zur Heirat
mit dem ungeliebten Manne , höchstens deine Einwilligung
zu einer anderen Heirat versagen. Tust du es , dann
bleibe ich eben ledig. Aber Wellnitz zu belügen und zu
betrügen, ihn an volles Menschenglück glauben zu lassen
und dabei Furcht und Widerwillen vor seinen Lieb¬
kosungen zu empfinden, das mute mir nicht zul Ich weiß
wohl, daß Fritz mich sehr liebhat und um mich leiden
wird. Aber das ist immer noch eher zu tragen , als die
Täuschung, welche ich ihm später bereiten müßte. Ich be¬
teilige mich an dem Betrug nicht, der in unserer Zeit leider
alltäglich ist. Fritz erfährt die Wahrheit , dann kann er
mir keinen Vorwurf machen."

Schwer tank Hochfel» in den nächsten Sessel. Er sah
wohl ein, daß er hier mit Gewalt nichts ausrichten konnte.

Aber was um Himmelswillen sollte hieraus werden?
Wenn man Wellnitz reizte, und wenn er in der nächsten
Zeit erfuhr, wer die Schuld am Tode seines Vaiers trug,
dann würde er doch nicht zögern, sich für alles, was mau
ihm angetan , schadlos zu halten.

Gewiß, er hatte hier viel Liebe und treue Fürsorg«
erfahren, aber wer konnte wissen, ob er das sonderlich
bewertete. . .. . — —. —

Fortsetzung folgt.



s Ein Negerviertel in St . Louis . »Daily News'
melden, in demokratischen Kreisen Amerikas herrsche grobe
Entrüstung darüber , daß die Stadt St . Louis den Negern
rin besonderes Wohnviertel angewiesen und dadurch eine
Einrichtung geschaffen habe, welche sonst nirgends in den
Vereinigten Staaten besteht, sogar nicht einmal in den
Südstaaten . Die Volksabstimmung, die in St . Louis dar¬
über stattfand , beweist aber, daß wenigstens ein Teil der
Neger eine solche gesetzliche Abschließung der nicht gesetz¬
lichen, welche tatsächlich schon besteht, oorzteht. Denn di«
Abstimmung, an der sich 170000 Einwohner, darunter
55000 Neger beteiligten , entschied für die Absonderung
regen nur 20000 Stimmen.

©In der französischen Kolonie Neukaledonien ent¬
rüstet man sich darüber , wie „La Depeche Coloniale' mit
Stolz berichtet, daß der Mont Humboldt (Humboldtderg)
den Namen eines Preußen trage. Man hat den Generai-
gouoerneur der Kolonie gebeten, dem Berge einen würdi¬
geren, gut französtschen Namen zu geben. Vielleicht haben
die heute in ihren heiligsten Gefühlen so schwer verletzten
Kolonisten vor einer Reihe von Jahren die Ausreise nach
der fernen Insel , die früher ausschließlich eine Straf¬
kolonie für schwere Verbrecher war , als Staatspensionäre
in „geschloffener Gesellschaft" kostenfrei angetreten. Aus
diesen Kreisen sind die nieisten Einwohner Neukaledoniens
hervorgegangen , denen dieser patriotische Zug heute wunder¬
hübsch zu Gesicht steht.

© üverhttlldnehinen der Bettler in Italien . Nach
Mitteilung der in Bologna erscheinenden Blätter wurden
in den letzter! Tagen nicht weniger als . 180 Bettler dort
auf den Straßen aufgegriffen und verhaftet, was selbst in
Anbetracht der sonstigen italienischen Bettlerplage doch ein
Anzeichen ist von dem wirtschaftlichen Verfall der Stadt.

© Die Kathedrale und der Bischofspalast in Andria
(Italien ) sind durch eine Feuersbrunst , die in dem 1646
begonnenen denkwürdigen kirchlichen Bauwerk entstanden
war , vollständig zerstört worden. Der Schaden ist sehr
groß. Der Bischof, Monsignore Staiti , wurde nur mit
großer Mühe gerettet . Der Brand droht, sich auf die
ganze Stadt auszudehnen . Die Stadt Andria liegt in der
Provinz Bari , Distrikt Barletta , treibt lebhaften Handel
und zählt etwa 400000 Einwohner.

Klus dem 6ericbt9faat.
§ Militärischer Gestellungsbefehl — öffentliche Ur¬

kunde. Die Strafkammer in Düffeldorf hat in einer Straf¬
sache im Gegensatz zu der Anschauung der Anklag-brhürde
dahin entschieden, daß der militärische Gestellungsbefehlk-tne
private, sondern eine öffentliche Urkunde sei. Die Straf¬
kammer hat sich deshalb zur Aburteilung des Falles für un-S  erklärt, und die Angelegenheit vor das nächst«berscht verwiesen.

« 500 Zentner Roggen verfüttert . Ein schwerer Fall
von Vergehen gegen die Bundesratsoerordnungen zur Siche,
rnng der Volksernährung beschäftigte das Schöffengericht zu
Bassum Angeklagt war die Ehefrau des im Felde stehenden,
sehr wohlhabenden Vollmeiers Jsern in Spradau , tue
über 500 Zentner Roggen verheimlicht und ihre Schweine
und Pferde fast nur mit Roggen gefüttert hatte
ohne Verwendung nennenswerter Mengen anderer Futter-
mittel. Auf diese Weise ist es ihr gelungen, für ihren Haus-
halt vier große Schweine zu mästen und schlachten zu können.
Das Gericht hob die von der Angeklagten gezeigte niedrige
Gesinnung und schnöde Gewinnsucht besonders hervor und
verurteilte sie wegen Verfütterns von Brotgetreide zu der
höchsten gesetzlich zulässigen Strafe von 1500 Mark und wegen
unrichtiges Bestandsangabe zu 2100 Mark, insgesamt also zu
3600 Mark Geldstrafe.

§ 'Verurteilte belgische Spione . Ein großer Spionage-
pcözeß beschäftigte das Feldgericht des Gouvernements
Brüssel. Sechs der Spionage im Dienst Frankreichs und
Englands überführte Personen wurden zum Tode, eine Air-
>ahi Beihelfer zu Zuchthaus- und Gcsängstisstrafen verurteilt.

Lunte Teilung.
Kund päpstlicher Urkunden in Kowno . Ein Land¬

sturmmann überwies dem Museum in Kowno kostbare
Original -Urkunden auf Pergament , die als päpstliche
Bullen erkannt wurden. Die wertvollste und intereffanteste
ist eine Gründungs - Urkunde des Bistums Mednikr, mit
inseriertem Brief des Konstanzer Konzils an den Erz¬
bischof Johannes von Lemberg und Bischof Petrus von
Wilna , wodurch diese zur Taufe und Errichtung von Bis-
tü-nern , Kirchen. Klösteni usw. in Samogitien ermächtigt
werden. (Konstanz, 13. August 1416: Nowetroky, 25. Oktober
1417.) Die Originale sind auf Pergament mit schöner
Schrift gemalt und enthalten die an rotgelber Schnur an¬
gehängte Bleibulle . Bezeichnend für die russischen Ver¬
hältnisse und die Einschätzung wichtiger historischer Doku¬
mente ist die Tatsache, daß sie in verwahrlostem Zustand
aufgefunden wurden.

Eine Kugel im Herzen . In der letzten Sitzung der
Pariser Akademie der Wiffenschaften erzählte der Chirurg
Maurice Beaussenat von einem 31 jährigen Unterofsizier,
der bei Eparges einen Brustschuß erhalten hatte. Durch
eine Untersuchung mittels Röntgenstrahlen wurde fest¬
gestellt, daß das Geschoß dicht am Herzen oder im Herzen
selbst sitzen müsse. Das Herz wurde geöffnet, und man
fand darin ein 10 Gramm schweres Schrapnellstück. Der
Bluterguß war nicht übermäßig stark, und die Wunde
konnte gut vernäht werden. Es stellten sich dann erst be¬
denkliche Folgen der schwierigen Operation ein, und der
Kranke schwebte vierzehn Tage lang zwischen Tod und
Leben. Die Gefahr konnte aber schließlich wieder beseitigt
werden, und der Unteroffizier befindet sich gegenwärtig —
es sind seit der Operation in-rwiicken sechs Monate ver-

-„naen — bei bester Gesundheit und hat uw,.

Störungen der Herztätigkeit zu leiden . . . ^
Ncunverband — nicht Bierverband.

Avenarius schreibt im Kunstwart " : ..Engl^
Frankreich. Italien . Belgien, Serbien . Monier^
tugal, Japan - das sind ihrer neun. Wer
nicht bald noch niehr werden, und auch ohne
dkeun so ängstlich gezählt, daß sie Indien
Kanada u. Co. nicht als Extranummer
Amerika, dessen Waffen und Munition eine wf
macht auswiegen. Wir könnten ohne AufschyZ
einem Dutzendverband unserer Fernde reden »L
in allen Zeitungen noch von einem „Vierverbg^
Feind , viel Ehr : gegen einen Neunverband verjM
uns , und so sollten wir auch von einem jjy
sprechen."
JNeucftcB aue den QHtzblättern.

Aus einem Feldpostbrief . . Du hast
Photographien, die ich geschickt habe, sind etwas
Aber das. was ich in der Hand habe, ist keine
wie du meinst, sondern ein Flasche,rl Löwcnh^
Landsturm . Exzellenz besichtigt in einem nochst̂.
Städtchen die dort in Reserve liegenden Trupps
Parademarsch kommt am Schluß eine Landsturms
nicht gerade glänzend vorbei. „Was sind
Leute?" fragt Exzellenz. „Das ist die Landsturrnko»,
sagt der Adjutant. „Ha, denn ist jut. ich bad)te-
ziehen durch das Tal !" — Quartier . ..Spät rum,
wir — wie so oft zu Fuß — in ein schon DoT
Truppen belegtes Dorf ein. Während ich wir i,
Unterschlupf suche, höre ich im Dunkeln folget
gespräch meiner Leute: „Hast du a Quartier , CeM
aber ich habe ein Zeltblatt." „Na. da bist eh' iwr
ich Hab nur mein' Hosenträger zum zuadecken?

Volks- unci Kriegs wirtfehaft,
* Die Einführung von Lederkarten zur Sß,

jetzt etwas größer gewordenen Bestände an
die Schuhmacher ist geplant. Eine Zentrallederst,
Versorgung der Zivilbevölkerungmit Schuhwerk
Die Lederkarten werden nach Maßgabe der in
macherbetrieben beschäftigten Gesellen ausgegeben.

* Eine amtliche Kriegswirtschaftsstelle
Zeitungsgewerbe soll demnächst ins Leben
erster Linie wird es sich um Versorgung der Dru>
Druckpapier handeln. Demgemäß wird für !
fabriken auf die Beschaffung der erforderlichenZ
anderer Rohstoffe Bedacht zu nehmen sein, f
werden der Vorräte sollen die Druckereien gle
friedigt werden. —

Für die Schristleikung und Anzeigen veranrwo
Theodor Kirch Hübel in Hachenburg,

nutzholz-Uerkauf.
Die Kgl. Dberlörltereien Kroppidi und Eadienborg
in Hachenburg verkaufen am Dienstag , den 2. Mai d. I .,
10 Uhr vormittags ab im Backhausschen Saale  in
Hachenburg (Wirtschaft Schütz) :

X. Obers. Kroppach.
1. Schutzbezirk Risterr Eichenstämme A 1.- 3. Kl:, 7 Stck

.8 57 Fm ., B 1 - 5. Kl., 28 Stck, . 15.65 Fm ; Buchenstämme
A 3. u. 4. Kl. B 3. Kl.. 16 Stck. - 16,59 Fm. ; Erlrnstämme B
5. Kl., 4 Stck. . 2,09 Fm ; Nadelholzstämme 3. und 4. Kl., 25 Stck.
.7,37 Fm . ; Fichtenstangen 1.- 3, KI., 56 Stck.

2. Schutzdezrrk Marienstatt r Eichenstämme B o. Kl . 13 Stck.
- 2,43 Fm . ; Nadelholzstämme 1.—4. Kl., 57 Stck. - 41,17 Fm.

3. Schutzbez. Lützclaur Eichenstämme B 3 —5. Kl., 138 Stck.
»51,04 Fm . ; Nadelholzstämme 1.—4. Kl., 68 Stck. - 62,41 Fm,

4. Schutzbez. Alhausen : Eichenstämme B 3.- 5. Kl., 9 Stck.
- 4,58 Fm.

B. Obers. Hachenburg.
Schutzbez. Vellerhof : Buchenstämme AUB 1., 9 Stck,

. 14,87 Fm . ; Fichtenstämme 2 Kl.. 2 Stck. »2,93 Fm. ; Fichten-
nntzscheit( 2 in lg.) 11 Rm.; Eichennutzscheit (2 m lg ) 5 Rm.

Auszüge können gegen Schreibgebühr vom Förster Unverzagt
in Hachenburg bezogen werden.

□

Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
| auch von älteren , verloren gegebenen fluBenftänden

Vertretungen vor Gericht rL
Anfertigung von ßelucben und Reklamationen| 7

Versteigerungen PP. 1/

P. Schaar, Proze&agenfl
Hachenburg

ja

Schlotzberg 5
JCZJ

Znr Versendung Ins Feld:
Vorschriftsmäßige

Leinen -Adressen für Pakete
Feldpostkarten

Feldpostschachteln
Briefpapier mit Umlchlägen in (Happen

in verschiedenstenAusführungen
sind vorrätig in der

gefchäftrllelle der„Erzähler vorn Olefterwald
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Für die Feiertage

Feinste Konserven!
Erbsen , sehr fein
Prinzeß Bohnen , fein
Erbsen mit Karotten
Slang euspargel

Aprikosen,  ganze Frucht
Apfelmus

Frischer Kopfsalat
Neuer Rettich
Neue Schwarzwurzel

Cxtra
große Cacftsberinge»ad 39  m

, m.  Sttob-Biidtliwge■ 22  „
Feinste Bratheringe

Marinierte Heringe eic.
Feinster Ochse nmaulsalat

Sardinen  in Olivenöl

Warenhaus

ROSENAU
1Hachenburg.

Große Auswahl
m

Konfirmanden -, Kommunikanten -,
Kna&en-, Burldien- und Ülanns-Mgen

sowie
iitarzi, iseige und farbige Stufte für mädchen

in jeder Preislage.

Willi . Pickel Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Eifsesi - T ! n ktur
zu haben bei

Karl Dasbach , Drogerie, ßachenburg.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«
♦

♦ neu erschienen! neu ertd

1Die frontlinie im Ulti
ö Kriegs-Sonderkarten im Ulafiltabei

mit eingezeichneter
-roter frontlinie

(Stellung Ende Märzd$. 3abre$)
fferauigegeven von

Ololff’s CeleorapbiTcbem Bit
(Ul. C. B.)

Zum PreiTe von mark I.% durch die GeTckäfisTtelle des„Erzähler vorn UJel
♦ Hachenburg, UMbeliußraße zn beziehen.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«

Butiermafchinen
Küdienmagen

Einfeochgic
ßacfemafchinen :: Dampfirafdima

billigst zu haben bei

Jofef Schwan, Bachen
Sensen
Siliear -Wetzsteine
Rechen , Sensenbäume
Stahl -Emaillekessel
Gntz -Emaillekessel
Iauchepumpen
Mehfutterdämpfer
Stacheldraht
Drahtgeflecht \
bietet an zu niedrigsten

C.v. Saint €*e(
Hachenburg
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